Breslauer Kreisblatt. 


Eilfter Jahrgang. 


Sonnabend, den 29. Juni 1844. 


Bekanntmachungen. 


8 3 g 5 
Ich nehme ſehr gern Veranlaſſung den Wohlloͤbl. Dominien und Gemeinden, die mit dem combis 
nirten 10. Landwehr-Kavallerie-Regimente bequartirt waren, hiermit anzuzeigen, daß das betreffende 
Regiment mit der, demſelben im hieſigen Kreiſe gewordenen Aufnahme ſehr zufrieden gewefen iſt, und 
der intermiſtiſche Kommandeur desſelben, der Koͤnigl. Major im 1. Küraffiers Regiment Ritter ic. 
Herr von Mutius Hochwohlgeboren, dieſes in einem an mich gerichteten Schreiben im Namen des 
egiments dankend anerkannt hat. 
Breslau, den 24. Juni 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Die an der Weide belegenen Ortſchaften des Kreiſes werden hiermit angewieſen, ſich wegen der 
Raͤumung dieſes Fluſſes mit den daran belegenen Ortſchaften des Oelsſchen Kreiſes baldigſt zu vers 
ſtaͤndigen, damit bei einer zu erwartenden Bereifung des Weidefluſſes das Geſchaͤft moͤglich abge⸗ 


rzt werde. 7 
Breslau, den 25. Juni 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Das Königlihe Domainen-Amt Kottwitz hat cine Spiritus; Brennerei, 63 Fuß lang, 38 Fuß breit, 
einen Stock hoch errichtet; und hat ſolche bie polizeiliche Zulaͤßigkeit bereits erhalten. Nach Vorſchrift 
des § 16 des Regulativs, die Anlage und den Gebrarch von Dampfkeſſeln und Dampfentwicklern 
betreffend, vom 6. Mai 1838 (Geſetzſammlung 1838 17 pag. 262. 263) bringe ich dieſe An⸗ 
lage hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß und erwarte binnen 4 Wochen präclufivifcher Friſt etwaige Wir 
derſprüche, nach deren Ablauf, falls keine begründeten Einfprüche erfolgen, ich die Genehmigung zum 
etriebe des Brennapparats höheren Orts nachſuchen werde. 
Breslau, den 18. Juni 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Dis Dominium Arnoldemähle beabſichtigt die ihm zugehörige Mühle, beſtehend aus drei Mahlgaͤn⸗ 

den und zwei Roͤthegaͤngen oder Stampfwerken, durch drei Waſſerraͤder betrieben, umzubauen, und 

dier Mahlgaͤnge mit franzoͤſiſchen Steinen und ein m Waſſerrade, und zwei neue Gänge mit deut, 
chen Steinen, und zwar den einen Gang fuͤr Wiener Gries und den andern fuͤr Bereitung von 
raupe und Grüße aller Gattungen zum eignen Bedarf ſowohl, als für Handel und Gewerbe, beide 
aͤnge durch ein zweites Rad in Betrieb gefegt, — anzulegen. 
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Die gegenwaͤrtig beſtehende Einrichtung von drei Gerinnen und ein Freigerinne verbleibt in 


denſelben Dimenſionen von Breite und Tiefe, ebenſo 


in statu quo. x 


N Indem ich dies Vorhaben in Gemaͤßheit des § 6 des Geſetzes vom 28. 
mit veroͤffentliche, gewaͤrtige ich etwanige Widerſpruͤche binnen 8 Wochen. 


Breslau, den 9. Junk 1844. 


Kurze Geſchichte der deutſchen Land⸗ 


MWirthf: shaft. 


Jortſetzung.) 


Da, wie oben bemerkt worden, die dienſt— 
pflichtigen Anbauer gewöhnlich den Namen Man— 
cipia fuͤhrten, ſo pflegte man auch einen Acker— 
und Wleſen Strich, der zur Nahrung eines ſol— 
chen Anbauers diente, mit dem Namen Manſus 
zu bezeichnen, und dieß fuͤhrte wieder dahin, 
allmaͤhlig letzteren Namen als ein beſtimmtes 


1 


Ackermaaß zu brauchen; ſo, daß man ſagte: 


Der oder Jener beſitzt ſo und ſo viel Manſus 
an Feld oder Wieſe u. ſ. w. Doch unterſchied 
man ſehr bald dabei die einzelnen Manſus 
nach Verhaͤltniß der darauf ruhenden Dienſte 
oder Abgaben durch eigenthuͤmliche Namens + Zus 
ſaͤtze. So ſprach man z. B. von einem Mans 
ſus regalis, wenn von Reichs-Domainen— 
Guͤtern die Rede war, dergleichen namentlich in 
den von dem Slavenſtamm der Wenden beſetzten 
Gegenden nach deren Unterjochung zahlreich vor— 
kommen. Dagegen hieß Manſus dominica— 
lis, was der freie Grundherr ſelbſt unmittelbar 
im Beſitz hatte, Manſus ingenuus oder 


Menſus liber, was einem freigewordenen Ei— 


genthuͤmer gehoͤrte, der ohne Zins- und Dienſt— 


pflicht von gewoͤhnlicher Art, blos zu ritterlichen 


Kriegsdienſten verbunden war, und woraus ſpaͤ— 
ter die im engern Sinne ſogenannten Freigüter 
hervorgingen u. ſ. w. 

Bei den landwirthſchaftlichen Gebäuden 
wurden in den groͤßern Guͤtern die Wohnhaͤuſer 
allmaͤhlig durch das Wort Domus (Herrnhaus) 
bezeichnet, und von jetzt an ſchon manchmal gez 


trennt, außerhalb des Hofes der eigentlichen 


Wirthſchafts-Gebaͤude, angelegt ). 
J Der Umſtand, daß gerade in der zweiten Pe 


riode der deutſchen Landwirthſchaft bei weitem mehr 
ganz lateiniſche Worte, wie eben z. B. Manſus, 


x 


bleiben Fachbaum, Wehr und Markpfahl 
October 1810 hier’ 
Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdo eff. 


Die Wirthſchafts- Beamten, noch immer 

illici genannt, bekamen mit der Zeit einen 
immer höheren Gehalt an Naturalien je vielfaͤl— 
tiger ihre Geſchaͤfte wurden, und je mehr der 
Güter Ertrag durch ihre Thaͤtigkeit zu nahm; zu, 
mal, da die Grundeigenthuͤmer bald einſehen 
lernten, daß in dieſer Gehalts- E. hoͤhung das 
beſte Mittel liege, ſich ſelbſt vor Veruntkeuungen 
der Verwalter ſchuͤtzen, oder wenigſtens, im den! 
noch vorkommenden Falle, dieſe dann unbedenkli 
deſto härter dafür beſtrafen zu koͤnnen, weil N 
keinen Mangel an Entſchuldigungsgeund vor zu 
ſchuͤtzen vermochten. Daß man keln baares Geld 
als Gehalt gab, lag in der großen Seltenheit 
deſſelben. Erſt gegen das Ende dieſer Periode, 
als in dem zunehmenden Reichthum der allmäh— 
8 emporgekommenen Städte auch für den Land? 

igenthuͤmer beim Umſatz feiner Wirthſchafts ; Pre 
ducte eine ausdauernde Quelle von baarer Münze 
offen ward, lernte das platte Land den Geld“ 
Verkehr naͤher kennen. 

Eben in dieſem Emporbluͤhen der Staͤdte IM 
aber auch der Grund, daß die früher auf den 
landwirthſchaftlichen Höfen zu Handwerts: N 
beiten eingelernten Dienſtleute fih immer hit 
figer in die Städte zogen; fo daß auf dem pie 
ten Lande der Handwerks: Bereich faſt ganz LH 
farb. Dieß mußte ſo kommen, wenn das Staͤdte“ 
Weſen wirklich gedeihen ſolite: mit zunehmende 
Verfeinerung und Verkehrs -Thaͤtigkeit ward © 
fuͤr den Einzelnen immer unthunlicher, ſtaͤdtiſche 
Gewerbe und Landwirthſchaft zugleich zu fr 


Domus u. dergl. ſich üblich zeigen, als in erſtel, 
erklart ſich ſehr gut daraus, daß mit Haufung der land 
wirthſchaftlichen Verträge, Käufe u. ſ. w. auch di 
landwirthſchaftlichen Urkunden ſich vermehren mußten, 
für deren Abfaſſung die einzigen, damals eingen 5 
„Herren von der Feder,“ die Geistlichen, durchaus kel 
andere Sprache kannten, als die late ini ſche, die 10 
jener Zeit noch ausſchließlich ihre kirch! 3 A m 11 
Sprache war, und ihnen Wortreichthum gend 


ers Urkunden darbot, während der deutihe 
ect noch überall ungelenk erſchien. 


„ohne bei dem einen oder andern im Nach⸗ 
zu gerathen. Man nahm es daher allmaͤh⸗ 
3 für ein unterſcheidendes Merkmal der 
wirklichen Städte an, daß ihre Bewohner wenig 
er gar keinen Feldbau trieben, und hoͤchſtens in 
en Vorſtaͤdten einige Reſte davon fortbeſtehen 
ließen wogegen ſie die ausſchließlichen Lieferanten 
ban Gewerks⸗ Arbeiten im engern Sinne fuͤr den 
undlichen Grundbeſitzer wurden, der ſeinerſeits an 
inen beſtaͤndige Kunden für feine Feld-Erzeug— 
fie fand. : 
Ruͤckſichtlich des Zuſtandes der landwirth⸗ 
ſhaftlichen Dienftleute machte ſich ſeit dem 
Iwolften Jahrhundert beſonders der Kampf zwis 
en dem erhoͤheten Streben nach Freiheit auf 
er einen, und dem unverhaltenen Trachten nach 
eſto haͤrterer Unterdruͤckung auf der andern Seite, 
lebhaft bemerkbar, wozu die vom Religionshaß 
geforderte Ueberwindung der ſlaviſch-wendiſchen 
taͤmme eben ſo viel Anlaß gab, als das ei 
eihen der niederlaͤndiſchen Koloniſten und aͤhnli⸗ 
er Freibauern. 
Daher finden wir ſeit dieſer Zeit ſo haͤufig 
nel härtern Dienſtzwang, als früher, aber auch 
‚fo mehr ſtill verhaltenen Unterthanen-Groll, 
er fur die weitere Fortbildung der Landwirthſchaft 
zuweilen außerſt hinderlich ward. Das Recht des 

lenſtherrn über des eigendehdrigen Mannes Leib 
und Gut trat in mehr als einer Sitte, wie 
3. B. in der willkuͤhrlichen Verſagung des Hei— 
tathens, im Hochzeitszins, im Anſpruch auf die 
ſte Nacht u. ſ. w. ſcharf genug hervor: allein 
0 lag darin durchaus kein Gewinn fuͤr die Herr— 
Daft, fondern nur eine Befriedigung für jenen 
espotiſchen Ehrgeiz, der in dem faſt ununterbro⸗ 

enen Kriegsleben damaliger Zeit nur allzu viel 
Nahrung fand. Und jemehr es im eigenen 
Jutereſſe der Grundeigenthuͤmer noͤthig geworden 

ar, den Dienſtleuten nach und nach wenigſtens 
was Selbſt-Beſitzthum zu verwilligen, wenn 
got der herrſchaftliche Erwerb aus Grund und 
ſe den ſich von Jahr zu Jahr verſchlechtern ſollte, 
5 beſtimmter ſich alſo die Dienſtleute den Zus 


h ben 
thei 
fi 


ng zu mehrerer Freiheit in der Ferne eroͤff— 
et ſahen: deſto leidenſchaftlicher rangen fie natuͤr⸗ 
ich nach dieſem Ziele, deſto ftärmifcher warfen fie 
mitunter, auf Augenblicke wenigſtens, neu be⸗ 
kündete Hinderniſfe dieſer Freiheits⸗Gebarung 
ür Seite! — 
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.  Bilftöhelichteiten von Seiten der Kerrfchaften 


waren um fo eher möglih, da ſehr viele Dienft- 


leute auch jetzt ihr Beſitzthum, oder ihre „Nah⸗ 


rung,“ wie man nun zu fagen begann, nur bitt⸗ 
weiſe beſaßen, fo daß fie ihnen von der Grunde 
herrſchaft zu jeder Zeit beliebig entzogen werden 
konnte, und es ganz als des Herrn freie Gnade 
betrachtet ward, wenn er ſie fortwaͤhrend darin 
ließ. Eben dieſe Anſicht vom „gnaͤdigen Das 
rin⸗Laſſen“ war Urſache, daß man ſolche Gi: 
ter Laßguͤter zu nennen pflegte. 


In der verſchiedenartigſten Beſtimmung über 
die beſondere Art und Weiſe, wie die einzelnen 
Wiethſchaftsdienſte von ſolchen und Ähnlichen Ins 
ſaſſen zu leiſten waren, ſuchten viele Herrſchaften 
eine eigenthuͤmliche Wuͤrde; es ſchmeichelte gar oft 
ihrem Uebermuth, ein recht buntes Mancherlei 
ſolcher Leiſtungen zuſammen zu haͤufen, und dieſe 
Gewohnheit erſtreckte ſich ſogar bis auf die Zins⸗ 
pflicht, fie mochte nun in Frucht- oder Blut-Zins 
beſtehen; welcher letztere bekanntlich ſehr verſchie— 
dene Gattungen von lebendigem Vieh umfaßte, 
unter denen, wegen Beliebtheit der beſonders zu 
den vielen Faſt-Tagen paſſenden Eierſpeiſen, die 
Huͤhner einen weſentlichen Platz einnahmen *). 


Natuͤrlich kamen uͤbrigens mit Zunahme der 
Cultur auch allmaͤhlig Geld-Zinſen auf; und 
zwar zunaͤchſt bei ſolchen Freibauern, die außer 
ſolchen Abgaben faſt gar keine weiteren Oblie— 
genheiten hatten, weil gerade dieſen es am fruͤ⸗ 
heſten moͤglich ward, fuͤr den Ertrag ihrer Arbeit 
ſich baares Geld zu verſchaffen. . 


Wurde nun aber ſchon durch die größte Vers 
vielfaͤltigung der Dienſte und Abgaben die Be— 
ſchwerlichkeit derſelben geſteigert, ſo war es dop⸗ 
pelt erſprießlich fuͤr die Dienſtleute, daß mit zu⸗ 
nehmender Verfeinerung die Sitte aufkam, von 
Zeit zu Zeit einen Erlaß daran zu bewilligen. 
Gar Häufig geſchah dieß durch teſtamentariſche 
Vorſchrift; mitunter auch bei Gelegenheit von 
Schenkungen an Kloͤſter und Kirchen u. ſ. w. 


) Waren die, zu einer beſtimmten Geſammt⸗Zahl 
für eine Dorfſchaft angeſetzten Zinshühner Fo daſelbſt 
vertheilt, daß auf jede „Häusler Nahrung“ ein Zins: 
huhn kam, ſo nannte man, weil die Häuſer nach den, 
daſelbſt ſtets nur in einfacher Zahl vorhandenen Rauch⸗ 
fangen gezählt zu werden pflegten, dieſe Zinshühner 
meiſtentheils Rauch hühner. 


— 
+ 


Den Acker pflegte man allmählig nach 
Pfluͤgen zu berechnen. Man ſagte naͤmlich, 
ein Morgen Landes enthalte vier Pfluͤge, und 
meinte damit, vier beſpannte Pfluͤge ſeien hinrei— 
chend, um in gleicher Theilung einen Morgen 
Landes in einer Tages-Arbeit zu beſtellen. Das 
Brachland ward jetzt oft pflugbares Land ge— 
nannt, als ſolches, welches beſtellt werden koͤn ne 
(terra arabilis), und ihm das pfluggänge ent 
gegengeſetzt, welches wirklich beſtellt ward, 
oder ſich eben in der Beſtellung befand (terra 
culta). 

Plaͤtze, welche, bisher unbenutzt, zuerſt 
in Beſitz genommen, eingezaͤunt und nutzbar 
gemacht wurden, nannte man Bifaͤnge oder 
Capturen; außerdem hießen ſie auch Manſi 
no vales. 

Die Koppelhutung, oder das Recht, wor 
nach jedes Mitglied einer Gemeinde befugt ward, 
auf fremden unbeſaͤeten Aeckern oder ungehegten 
Wieſen das Vieh zu huͤten, ward wegen zuneh— 
menden Viehſtandes in den kleinen Wirthſchaften 
immer uͤblicher. Die Waldhutung dagegen 
kam allmaͤhlig außer Gebrauch. 

Fuͤr das Emporkommen der Viehzucht zeugt 
während des zwölften bis vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts die große Menge von gewonnenem Kaͤſe, 
deſſen einzelne Urkunden gedenken. Butter dar 
gegen war noch jetzt bei weitem weniger beliebt, 

und konnte wegen des Reichthums an Eiern und 
Honig leicht entbehrt werden. 

Im Bezug auf die einzelnen Landguͤter der 
freien Grund-Eigenthuͤmer ward gegen das Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts die genaue Unter— 
ſcheidung zwiſchen Hauptgut und Nebengut immer 
gangbarer. Da die Hauptguͤter gewoͤhnlich die 
Sitze der Eigenthuͤmer waren, ſo nannte man 
fie Häufig Seß⸗Hoͤfe oder Sedel-Hoͤfe, woraus 
man irriger Weiſe ſpaͤterhin das verkehrte Wort 
Sattelhoͤfe gemacht hat. Wenn uͤbrigens nach— 
her dieſe Seßhoͤfe oft als privilegirte Frei⸗ 
guͤter bezeichnet worden find, fo erklärt ſich dieß 
eben auch wieder aus dem Umſtand, daß der uns 
mittelbare Sitz eines Grund-Eigenthuͤmers 
am häufigften mit landesherrlichen Beguͤnſtigungen 
u. ſ. w. bedacht zu werden pflegte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vierafteur: Fr. p. Liere t, Mathiasſtraße „RE SC. 
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Anlnzeigen. 


Die Antiquar⸗ Buchhandlung des Ro bel! 
Schimmel, (Schmiedebrücke „ 50) offeritf‘ 
Kirchhofs Conderſations⸗Lexicon der geſammel 
Haus⸗ und Landwirthſchaft, 9 Bde. Ldpr. 18.1 
für 10 rthl. — Thaer, rationelle Landwirt 
ſchaft, 4 Bde. für 6 rthl. — Burger, Land 
wirthſchaft, 2 Bde. f. 33 rthl. — Block, land 
wirthſchaftl. Mittheil., 3 Bde. f. 11 rthl. — 
Sämmtlich gut erhalten. 


Bauholz, 
kiefernes, vollkantig, beſchlagen, geſund und nich 
gefloͤßt, lagert jederzeit zu billigem Verkauf N 
allen Längen und Stärken Oderthor, Refe! 
thaler Straße M 4. 


Ein großer Globus 


iſt billig zu verkaufen beim Kaufmann Bricht“ 
Schuhbruͤcke M 77. 5 5 


Zu Klein Suͤrding, Breslauer Kreiſes, N 
der Krapp-Fabrik ſteht ein, im 1 1 
erhaltenes Roßwerk, das ſich vorzugsweiſe zun 
Schroten und Vermahlen von Getralde fuͤr el 
Dominium eignen wuͤrde, zum Verkauf. 


In der Buchdruckerei von Robert Luca 
vormals Guſtav Kupfer, Schuhbruͤcke 3 
in der goldenen Schlildkroͤte find zu haben: 


Monats ⸗Nechnungen, ꝛc⸗ 
Auch koͤnnen die beſtellten ie 
Staum- Nollen 


in Empfang genommen werden, 


Breslauer Marktpreis am 27. Juni 1844 


J 
gr. pf. rtl. ſg. pf. rtl. . 
Welpen der Scheffel, 7022 6 —— T 10 ; 
Roggen = 461 % 

Bere 5 11—-[6 1-3] 11-17 


Lud den Robert Lucas, Schubbrück⸗ „U 38. 


